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fêïeftrotedjttif^e uttb elcftrccbemifc^e
9ÎUttb^ttU.

fêleïtïiâiiâtênjerfëproieït SBangett (Sern). Son ber

fÇlrma S r o w n S o ü e r t u. S o. i n S a b e n erhalten
mit folgenbe Sericfjtigung : „3n Derfcöiebeneu 3^'tungen unb

unter arbern auch in Syrern gefc^ä^ten Stalte exfcfttenen

Sottpn, nach tenen toir uns für eine SBaffertraftfongcffion
bei SBangen an ber Stare intereffieren würben. SBir beehren

uns baher, 3hnen ^terbur^ mitpteilen, baff Weber wir nod)
bte un8 befreunbete SSftiengcfeÜfchaft „Stotor" ftch irgenbwie
mit beut betrcffenben fßrof.fte befcpäftiger. Saëfelbe war
uttS bigtjer fogar ootlfommiu unbefannt unb feiinen wir e8

audö je^t nur burdf gan$ inbirefte SKtfleitungen. Sobhl
wir aber babon wiffen, bütfie fldj bagfelbe infolge biet p i

hoher (Srftettungëfoiïen überhaupt at8 unausführbar erweifen,
abgefetfen babon, baff bie in ffrage fommenbe ©egenb Stbfafc

für eine berartige traft faum bieten bürftc."
Ueber bie ©efâbrltcbïeit beö eleftrifdjen Stromeë

wirb gefdirieben: „Sßroftffor SBeberS Seifucpe in 3ürid)
babeu bie atte Stnfdjauung, baff eine SSechfetfpansung bon
100 Sott gans ucpefohrlicb fei, ftarf erfdpitert. SluS btr
pppftologifd^eu SStrfung, bie biefer ©ete^rte bon bem 2Bcd)fet=

ftrom an feiner eigenen Sßerfon berfpürte, folgert er, baff

„ba8 Slnfaffen zweier SBcdnelftromleitnngen mit beibtn

§änben, wenn fie trocüen finb, (Sefapren mit fié bringt,
fobatb ber Spannungéunterfcpieb pr.fchen biefen Seitungen
100 Sott überfteigt". Sie Sichtigfeit biefeS SapeS ift nun
nach ber „SIeftr. 3eitfd&rift" bereits burcb bte praftifdje
Srfabrung beftäligt worben, inbem in ein unb betfelben

Sabril intierbalb 16 Sfonaten bier Sobegfälle borgefommen
finb. 3n breien biefer gälte war bie «Spannung nicht
hßher atê 115 Sott, im bierten mögticiberöjeife 230, aber

matjtfcbetnlid} aud) nur 115 Sott. Sie ganp Stntage war

bon einem tüdftigen gadfmann ßergefieüt unb auib atS be=

trtebsfidfer angenommen worben, unb bodö finb in biefer
Stntage jene UngtüdSfätte borgefommen. Ser erfte galt
ereignete fid) an einer Sogenlatnp;, bie an einem hßljernen
Siaft im greien aufgehängt war. Sie Sampe fonnte an
etnern Sraptfeit burcp eine SBinbe mit eiferner turbet tferab=

getcffen werben. Sa8 Sraptfeit war bon ber Sampe ifotiert,
hatte atfo, fo lange atteS in gutem 3'tftanbe war, feine

Spannung. 3m übrigen hatte ber Sampenmärter Slnweifung,
bie Sampen nie anberS atS auf etnem 3foIierfd)?meI ftepenb,

p bebienen, ben er auf feinem Sunfcgang mitmhmen muffte.
Sen Sdfcmet hatte er aHeibtngS mitgenommen, aber an
ben Staff gelehnt, Wäprenb er fetbft auf bem Srbboben
ftanb unb gwar barfuff. 3ebenfattS hafte ber Strbeiter aud)

l fcpon früher in b'iefem guftanbe bte Sampen bebient unb
e§ war atteS gut gegangen, ba baS Sragfetl ifotiert war;
an bem ltngtüdstage hatte er febcch bie Sampe, febenfaüS

gewaltsam, p poch ßfgogzn, fo bafc fie mit ber oberen Stuf*
hüngerotte in Serührung trat, baburdj belam ba8 Srahtfeit,
bie 2Btnbe unb Würbet einen Strom non 115 Sott SpannungS»
unteifcpicb pr Srbe. Ser Strbeiter erptelt einen Sdjtag,
ber fiep als tßblid) erwieg. — 3m„ ^wetten Satt griff ein
Strbeiter mutWtHig nacb eis er oor bem fÇenfter oorbeiführenben
Srehftremteitung, im britten fanb eine Serührung nicht mit
bem Srapte felsft, fonbern mit einem eifernen Söhre ftatt,
in Welches bie beiben ifotierten Srätjte einer Sicptteitung
aepgen waren. Surd) Serfihiebungen ber aneinanber ftoffenben
Sohrenben war bie 3fotierung burchfcpnltten worben unb
baS Stopr mit bem Srabt fetbft in Serührung gefommen;
bie auf biefe Steife bem Sopr mitgeteilte Spannung erwieS

fid) ebenfalls als Ißtltd). 3w Dterten gad fanb man ben

Serurglücften auf bem Süden Iiegenb, mit ber einen ®anb
eine erlofdjene ©anbtampe, paltenb, mäprenb bie SeiiungS*
fdfnur über feiner Stuft tag. Strbeiter, wetdfe ihm bie
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Elektrotechnische und elektrochemische

Rundschau.

Elektrizitätswerksprojekt Wangen (Bern). Von der

Firma Brown, Boveriu. Co. in Baden erhalten
wir folgende Berichtigung: „In verschiedenen Ze'tungen und

unter andern auch in Ihrem geschätzten Blalte erschienen

Notizen, nach denen wir uns für eine Wasstrkrastkonzkssion
bei Wangen an der Aare interessieren würden. Wir beehren

uns daher, Ihnen hierdurch mitzuteilen, daß weder wir noch

die uns befreundete Aktiengcsellschast „Motor" sich irgendwie
mit dem betreffenden Proj.kte beschäftigen. Dasselbe war
uns bisher sogar vollkommen unbekannt und kennen wir es

auch jetzt nur durch ganz indirekte Mitteilungen. Soviel
wir aber davon wissen, dürfte sich dasselbe infolge viel zu >

hoher Erstellungskosien überhaupt als unausführbar erweisen,

abgesehen davon, daß die in Frage kommende Gegend Absatz

für eine derartige Kraft kaum bieten dürfte,"
Ueber die Gefährlichkeit des elektrischen Stromes

wird geschrieben: „Professor Webers Versuche in Zürich
haben die alte Anschauung, daß eine Wechselspannung von
100 Volt ganz ungefährlich sei, stark erschüttert. Aus Rr
physiologischen Wirkung, die dieser Gelehrte von dem Wechsel-

strom an seiner eigenen Person verspürte, folgert er, daß

„das Anfassen zweier Wechselst! omleitungen mit beiden

Händen, wenn sie trocken sind, Gefahren mit sich bringt,
sobald der Spannungsunterschied zw.schen diesen Leitungen
100 Volt übersteigt". Die Richtigkeit dieses Satzes ist nun
nach der „Elektr. Zeitschrift" bereits durch die praktische

Erfahrung bestätigt worden, indem in ein und derselben

Fabrik inperhalb 16 Monaten vier Todesfälle vorgekommen
sind. In dreien dieser Fälle war die Spannung nicht
höher als 115 Volt, im vierten möglicherweise 230, aber

wahrscheinlich auch nur 115 Volt. Die ganze Anlage war

von einem tüchtigen Fachmann hergestellt und auch als be-

triebssicher angenommen worden, und doch sind in dieser

Anlage jene Unglückssälle vorgekommen. Der erste Fall
ereignete sich an einer Bogenlampe, die an einem hölzernen
Mast im Freien aufgehängt war. Die Lampe konnte au
einem Drahtseil durch eine Winde mit eiserner Kurbel herab-
gelassen weiden. Das Drahtseil war von der Lampe isoliert,
hatte also, so lange alles in gutem Zustande war, keine

Spannung. Im übrigen hatte der Lawpenwärter Anweisung,
die Lampen nie anders als auf einem Jsolierschemel stehend,

zu bedienen, den er auf seinem Rnndgang mitmhmen mußte.
Den Schemel hatte er allerdings mitgenommen, aber an
den Mast gelehnt, während er selbst auf dem Erdboden
stand und zwar barfuß. Jedenfalls hatte der Arbeiter auch

l schon früher in diesem Zustande die Lampen bedient und
es war alles gut geganzen, da das Tragseil isoliert war;
an dem Unglöckstaze hatte er jedoch die Lampe, jedenfalls
gewaltmm, zu hoch gezogen, so daß sie mit der oberen Aus-
Hängerolle in Berührung trat, dadurch bekam das Drahtseil,
die Winde und Kurbel einen Srrom von 115 Volt Spannungs-
unterschied zur Erde. Der Arbeiter erhielt einen Schlag,
der sich als tödlich erwies. — Im ^zweiten Fall griff ein
Arbeiter mutwillig nach einer vor dem Fenster vorbeisührenden
Drchstromleitung, im dritten fand eine Berührung nicht mit
dem Drahte selbst, sondern mit einem eisernen Rohre statt,
in welches die beiden isolierten Drähte einer Lichtleitung
gezogen waren. Durch Verschiebungen der aneinander stoßenden

Rohrenden war die Isolierung durchschnitten worden und
das Rohr mit dem Drabt selbst in Berührung gekommen;
die auf diese Weise dem Rohr mitgeteilte Spannung erwies
sich ebenfalls als tötlich. Im vierten Fall fand man den

Verunglückten aus dem Rücken liegend, mit der einen Hand
eine erloschene Handlampe, haltend, während die Leitungs-
schnür über seiner Brust lag. Arbeiter, welche ihm die
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Schnur su entreißen fugten, erhielten Silage. Sludj hier
fear bie Spannung nur 115 Bolt.

®ine internationale eleïtrifdje îluêftettung finbet bom
15. EEai 6i8 15. Dftober 1899 in ©omo ftatt.

6ine Staüftif ber eleltrifficn Straßenbahnen ©uropaS
pat lürsltcß ber Süridöer Sonful ber bereinigten Staaten
bon Slmerifa aufgeftellt. Sanadj ïommt Sentfcßlanb meit»

au§ in erfter Reiße mit 713 Kilometer, gefolgt oon granï»
retdj, baS nur 311 Stlomeier eleltrifcßer Bahnen auftoeift.
Sin britter Stelle fommt ©nglanb mit 142 Silometer, bann
Stalten mit 128 Kilometer. Sie Sdjmeij, Spanien, Belgien
melben fid) hierauf mit 88, 53 unb 39 Silometer, morauf
baS große Rußlanb mit nur 161/2 Silomeier anrüdt. 3am
Sdjluffe fommen Serbien mit 10, S<bmeben=Rormegen 8,
bosnien 6, Rumänien unb ißortugal fe 37g Silometer.
SnSgefamt pßlt ber alte ©rbteil 152172 Silometer ele£=

trtfcßer Straßenbahnen unb blefelben nehmen tägltcß s«.

Sie eleftrifiße Oberleitung hat man bislang aEgemetn

für foldje Straßenmagen benußt, meldje auf Schienen laufen.
Sie Slmeritaner machen gemäß amerilanifchen berichten neuers
bingS auch Berfudje, baS Spftem ber oberirbifcßen Stroms
pfüßrung auch für folcße gnhrmerte su öermenben, melcpe

ber ßeitfdjiene nicht bebiirfeu, fidj btelmehr frei auf ber Straße
bemegen tonnen, bei ber Straßenbahn mtrb ber elettrifche
Strom burdj bte ßnftleitung pgefüßrt, bnrch bie Schienen
mieber abgeführt, bei ber tn Steno (Rebaba) ausgeführten
Strecïe hat "man bie Schienen burch eine gtoeite Suftlettung
erfeßt. beibe Seitungen finb in einem Rbftanbe oon 46
(Zentimeter über einanber unb 5,20 Bieter über bem boben
Perlegt; bie eine leitet ben Strom p, bie anbere ab. 3ebe
Settung trägt einen aus RoEen befteßenben Stromabnehmer
bejm. Stromabgeber, oon bem Rbneßmer führt ein Sraßt p
ber in ben SBagen eingebauten Sßnamomafcbine unb oon ba

prücf pm Slbgeber. Sie p einem SBagen peßörenben
Sontafte auf ben Sräßten finb burch ©elenlfiüd: fo mit
einanber oerbunben, baß Ungleichheiten im 2tbf;anbe ber

Seitungen oon einanber eine felbfttßätige ©infteflung bon 316®

neßmer unb Slbgeber p einanber ermöglichen. Ser born

Sßnamo getriebene SSagen gießt bie Sontatte auf ben ßeitungen
hinter fidj her. Btit einer Stromfpannung bon 500 Bolts
unb einer Belüftung ber SBagenacßfen bon 1130 Stlogramm
tonnte man auf ber BerfudjSftrede 24 Silometer in ber Stunbe
prüdlegen. Ste SafüßrungSbräßte pm SOSagen Iaffen ficß

überbieS 00m Sutfdjerfiß aus berlängern unb bertür^en, fo
baß ficß ber SBagen auch feitmärtS bon ben Seitungen p
bemegen bermag. BieEetcßt ergeben meitere ©ïperimente fo
günftige Refultate, baß ein borteilßafter elettrifcßer Betrieb
über Sanb ohne Schienen ober Slccumulatoren in größerem
Btaßftabe eingerichtet mirb.

Continentale ©efeEfcßaft für eleltr. Unternehmungen
in Dürnberg. Ser „fjranff. 3tg." mirb aus Rom ges

fchrieben: Ste Sontinentale ©efeEfdjaft für elettrifche Unter»
nehmungen hat eine Son^effton ermorben, auf ©runb beren
eine eleïtrifdje Srambaßn bon Rom nach SUbano unb Rocea
be Sßapa gebaut merben foE; fie oerlangt bom römifchen
SWunigipalrat bie ©rmäcßtigung p einer ©rgänpngSlinie tn
ber Stabt, bie ben fßlaß bon St. Steter mit ber ißorta San
©iobannt berbinben foE. Sie ©efeEfdjaft berpftcdjtet fich

pr ©erfteEung ber ftäbtifcßen Sinie innerhalb eines 3aßreS,
ber übrigen innerhalb p>et Saßren.

ftteuefter fßütcittjüfjfenfrüifer
mit felbfttßätiger Scßmierborrichtung. + ißatent Rr. 14,279.
Siefer graifer bient bap, um an gfladj», Runb», SedjSfant»
ober SSiertanteifen 3apfen oon beliebiger Sänge unb Side
anpfratfen.

©8 ift moßl jebem Arbeiter pr ©enüge betannt, mit
melcßer Bläße unb Softenaufmanb er bisher 3apfenfratfer

für Bohnnafdjinen, Sreßbänte 2c. ßerfteEen mußte, unb mie
biel Stoßt babei berloren ging, ba ja ftetS bon etnem
10—15 cm langen graifer nur 1—1*/, cm abgenußt
merben tonnten, mogegen an biefem Sßatentsgraifer ßöißftenS
P/2 cm berloren geßt.

Ser graifer befteßt aus jmei Sßeilen, nämlidj: aus bem

fÇratferîopf unb bem ®lnfaß»3fraifer. ©rfterer mirb in gtoef

©rößen angefertigt unb mit jebem beliebigen
cplinbrifcßen, coitifcßen ober oiertantigen
Schaft berfehen. Serfelbe beftßt eine

Scßmierrinne mie bie S^ühoung geigt, bie

bermtttelft etneS SanaleS mit bem gfratfer»
loch oerbunben ift.

Snfolgebeffen tann auch mäßrenb jeber
Umbreßung geölt merben, unb fließt bann
bas Del ficher auf bie SirbeitSftädje, maS
bei ben bisherigen Sßftemen nicht ber 0faB

mar, mo bas Del bon ber Seite ßer auf»
gefcßüttet mirb, unb fofort 00m 2lrbeitS=
ftüct abläuft.

SaS fjraiferloch ift nach hinten eimaS

eonifdj unb eS fäEt baßer febe Reibung auch

bei längeren 3apfen boEftänbig meg. Sßirb
bei Slbnüßung beS fJraiferS bon 1—172 cm
ein Soch größer, fo reibt man eS bon hinten

mit einer Reibahle aus unb braucht ben fÇraifer für bie

nächftfolgenbe ©röße.
@S ift baburcß bem ©rfinber gelungen, ein 233ertgeug

ßerpfteEen, beffen Borpge jebem gacßmann fofort in bie

Singen fpringen müffen unb ift ber SßreiS berart gefteEt, baß

fich auch jeber Arbeiter ober jebe SBertftätte ben ffraifer an»

fchaffen tann, umfomeßr, ba eS ganj Ia Sd&toeigerfabritat ift.
Dbiger fÇraifer eignet ßth ebenfo borpglich für Schreine»

reien unb Stuhlfabriten, §.». pm Slbfraifen bon Saloufte«

ppfen 2C., ba in benfelben Sopf, ber auf jebe EJlafchine

paffenb gemaCßt merben tann, oerfcßiebene graiferbimenftonen
eingepaßt merben tonnen.

fEachftepenbe Simenfionen merben angefertigt unb finb
ftetS fofort erhältlich:

Sir. 1 für 3apfen bon 3—10 mm
„ 2 „ „ „ 11-20 „

3u jeber meitern SuStunft ift gerne bereit bie ffirma
SÖStm. 21. Sard)er, 2öertgeuggefcßäft, 3ürich I.

©tcinfaörtfation.
(Eorrefp.)

Sie burch bie Strdjenbauten 2lrnrismeil, St. ißeterjeE,
Senpurg, Dettingen, llnterftraß (tatßol.) unb bie Bahnhof»
baute 28tntertßur betannte ©reppi'f^e Steinfabrit
in 2B011i8h0fen»3üri<h ift an beren langjährigen
©efchäftsfüßrer §errn 3- SuE bertauft morben.

Ser neue Beßßer ßat burch feine bereits leßteS 3aßr
felbftänbig ausgeführten 2lrbetten gegeigt, baß er eifrig an
ber BerboEtommnung ber Sunftfteine arbeitet.

@r ßat für mehrere Bauten boffierte Södel«
platten unb geftodte ©ürte geliefert, melcße fomoßl in
garbe als Sorn bem fcßönft gearbeiteten BoEingerftein
gleicßtommen unb frei bon §aar» unb Scßminb«
r t f f e n finb.

2tucß bie Drnamente bon ganpn fÇaffaben, melcße

er für einen 2Eonumental»Bau in ©nge lieferte, ptCßnen
fids burch ftilgeredjte unb faubere 2EnSfüßrung
aus.

Sie ffabrif ift auch mit HEafdjinen befter Sonftruttion
für gfabrifation bon Bormalftetnen berfeßen.

2lEem 2tnfCßein nach mirb in biefem ©tabliffement nur
bas hefte Rohmaterial oermenbei unb gmeifeln mir nießt,
baß baSfelbe profperteren mirb.
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Schnur zu entreißen suchten, erhielten Schläge. Auch hier
war die Spannung nur 115 Volt.

Eine internationale elektrische Ausstellung findet vom
15. Mai bis 15. Oktober 1899 in Como statt.

Eine Statistik der elektrischen Straßenbahnen Europas
hat kürzlich der Züricher Konsul der Vereinigten Staaten
von Amerika aufgestellt. Danach kommt Deutschland weit-
aus in erster Reihe mit 713 Kilometer, gefolgt von Frank-
reich, das nur 311 Kilometer elektrischer Bahnen aufweist.
An dritter Stelle kommt England mit 142 Kilometer, dann
Italien mit 128 Kilometer. Die Schweiz, Spanien, Belgien
melden sich hierauf mit 88, 53 und 39 Kilometer, worauf
das große Rußland mit nur 16^ Kilometer anrückt. Zum
Schlüsse kommen Serbien mit 19, Schweden-Norwegen 8,
Bosnien 6, Rumänien und Portugal je 3^ Kilometer.
Insgesamt zählt der alte Erdteil 1521^/z Kilometer elek-

irischer Straßenbahnen und dieselben nehmen täglich zu.

Die elektrische Oberleitung hat man bislang allgemein
für solche Straßenwagcn benutzt, welche auf Schienen laufen.
Die Amerikaner machen gemäß amerikanischen Berichten neuer-
dings auch Versuche, das System der oberirdischen Strom-
Zuführung auch für solche Fuhrwerke zu verwenden, welche
der Leitschiene nicht bedürfen, sich vielmehr frei auf der Straße
bewegen können. Bei der Straßenbahn wird der elektrische

Strom durch die Luftleitung zugeführt, durch die Schienen
wieder abgeführt. Bei der in Reno (Nevada) ausgeführten
Strecke hat ümn die Schienen durch eine zweite Luftleitung
ersetzt. Beide Leitungen sind in einem Abstände von 46
Centimeter über einander und 5,20 Meter über dem Boden

verlegt; die eine leitet den Strom zu, die andere ab. Jede
Leitung trägt einen aus Rollen bestehenden Stromabnehmer
bezw. Stromabgeber, von dem Abnehmer führt ein Draht zu
der in den Wagen eingebauten Dynamomaschine und von da

zurück zum Abgeber. Die zu einem Wagen gehörenden
Kontakte auf den Drähten find durch Gelenkstück ^ so mit
einander verbunden, daß Ungleichheiten im Abstände der

Leitungen von einander eine selbstthätige Einstellung von Ab-
nehmer und Abgeber zu einander ermöglichen. Der vom
Dynamo getriebene Wagen zieht die Kontakte auf den Leitungen
hinter sich her. Mit einer Stromspannung von 500 Volts
und einer Belastung der Wagenachsen von 1130 Kilogramm
konnte man auf der Versuchsstrecke 24 Kilometer in der Stunde
zurücklegen. Die Zuführungsdrähte zum Wagen lassen sich

überdies vom Kutschersitz aus verlängern und verkürzen, so

daß sich der Wagen auch seitwärts von den Leitungen zu
bewegen vermag. Vielleicht ergeben weitere Experimente so

günstige Resultate, daß ein vorteilhafter elektrischer Betrieb
über Land ohne Schienen oder Accumulatoren in größerem
Maßstabe eingerichtet wird.

Kontinentale Gesellschaft für elektr. Unternehmungen
in Nürnberg. Der „Franks. Ztg." wird aus Rom ge-
schrieben: Die Kontinentale Gesellschaft für elektrische Unter-
nehmungen hat eine Konzession erworben, auf Grund deren
eine elektrische Trambahn von Rom nach Albano und Rocca
de Papa gebaut werden soll; sie verlangt vom römischen
Muntzipalrat die Ermächtigung zu einer Ergänzungslinie in
der Stadt, die den Platz von St. Peter mil der Porta San
Giovanni verbinden soll. Die Gesellschaft verpflichtet sich

zur Herstellung der städtischen Linie innerhalb eines Jahres,
der übrigen innerhalb zwei Jahren.

Neuester Patentzapsensraiser
mit selbstthätiger Schmiervorrichtung. -st- Patent Nr. 14,279.
Dieser Fraiser dient dazu, um an Flach-, Rund-, Sechskant-
oder Vierkanteisen Zapfen von beliebiger Länge und Dicke

anzufraisen.
Es ist wohl jedem Arbeiter zur Genüge bekannt, mit

welcher Mühe und Kostenaufwand er bisher Zapfenfraiser

für Bohrmaschinen, Drehbänke zc. herstellen mußte, und wie
viel Stahl dabei verloren ging, da ja stets von einem
10—15 om langen Fraiser nur 1—1J/z ora abgenutzt
werden konnten, wogegen an diesem Patent-Fraiser höchstens

I Vz ona verloren geht.
Der Fraiser besteht aus zwei Theilen, nämlich: aus dem

Fraiserkopf und dem Einsatz-Fraiser. Ersterer wird in zwei
Größen angefertigt und mit jedem beliebigen
cylindrischen, conischen oder vierkantigen
Schaft versehen. Derselbe besitzt eine

Schmierrinne wie die Zeichnung zeigt, die

vermittelst eines Kanales mit dem Fraiser-
loch verbunden ist.

Infolgedessen kann auch während jeder
Umdrehung geölt werden, und fließt dann
das Oel sicher auf die Arbeitsfläche, was
bei den bisherigen Systemen nicht der Fall
war, wo das Oel von der Seite her auf-
geschüttet wird, und sofort vom Arbeits-
stück abläuft.

Das Fraiserloch ist nach hinten etwas
conisch und es fällt daher jede Reibung auch

bei längeren Zapfen vollständig weg. Wird
bei Abnützung des Fraisers von 1—iJ/z ona
ein Loch größer, so reibt man es von hinten

mit einer Reibahle aus und braucht den Fraiser für die

nächstfolgende Größe.
Es ist dadurch dem Erfinder gelungen, ein Werkzeug

herzustellen, dessen Vorzüge jedem Fachmann sofort in die

Augen springen müssen und ist der Preis derart gestellt, daß

sich auch jeder Arbeiter oder jede Werkstätte den Fraiser an-

schaffen kann, umsomehr, da es ganz la Schweizerfabrikat ist.

Obiger Fraiser eignet sich ebenso vorzüglich für Schreine-
reien und Stuhlfabriken, z.B. zum Abfraisen von Jalousie-
zapfen zc., da in denselben Kopf, der auf jede Maschine

passend gemacht werden kann, verschiedene Fraiserdimensionen
eingepatzt werden können.

Nachstehende Dimensionen werden angefertigt und sind

stets sofort erhältlich:
Nr. 1 für Zapfen von 3—10 mur

„ 2 „ „ „ 11-20 „
Zu jeder weitern Auskunft ist gerne bereit die Firma

Wtw. A. Karcher, Werkzeuggeschäft, Zürich I.

Steinfabrikation.
(Korresp.)

Die durch die Ktrchenbauten Amrtsweil, St. Peterzell,
Lenzburg, Wettingen, Unterstraß (kathol.) und die Bahnhof-
baute Winterthur bekannte Greppi'sche Steinfabrik
inWollishofen-Zürich ist an deren langjährigen
Geschäftsführer Herrn I. Kull verkauft worden.

Der neue Besitzer hat durch seine bereits letztes Jahr
selbständig ausgeführten Arbeiten gezeigt, daß er eifrig an
der Vervollkommnung der Kunststeine arbeitet.

Er hat für mehrere Bauten bossierts Sockel-
platten und gestockte Gürte geliefert, welche sowohl in
Farbe als Korn dem schönst gearbeiteten Bollingerstein
gleichkommen und frei von Haar- und Schwind-
rissen sind.

Auch die Ornamente von ganzen Fassaden, welche

er für einen Monumental-Bau in Enge lieferte, zeichnen

sich durch stilgerechte und saubere Ausführung
aus.

Die Fabrik ist auch mit Maschinen bester Konstruktion
für Fabrikation von Normalsteineu versehen.

Allem Anschein nach wird in diesem Etablissement nur
das beste Rohmaterial verwendet und zweifeln wir nicht,
daß dasselbe prosperieren wild.
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